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Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischsrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver-
ffltfcyt, versündigt sich am Baterlande.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

bestehend die von der Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
Stückware» für die bürgerliche Bevölkerung ansgeschlossenen

Gegenstände.
Vom 10. Juni 1916.

Auf Grund des § 19 der Bekanntmachung über die
ffiegelnng des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 463) bringe ich folgendes zur öffent¬
lichen Kenntnis:

Die Vorschriften der Bekanntmachung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für
die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-
tzefetzbl. S . 463) mir Ausnahme der §§ 7, 10, 14, 15
und 20 dieser Bekanntmachung finden auf die im nach¬
stehenden Verzeichnis aufgeführten Gegenstände keine An¬
wendung. Als Kleinhandelspreise gellen die nach der Be¬
kanntmachungüber Preisbeschränkungen bei Verkäufen von
Web-, ^Wirk- und Strickwaren vom 30. März 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 214) zulässigen Preise.

Verzeichnis
1. Stoffe aus Natur - oder Kunstseide.
2. Halbseidene Stoffe , sofern Kette oder Schuß ausschließ¬

lich aus Natur - oder Kunstseide besteht.
Z. Alle Artikel, die ausschließlich oder zum^iberwiegenden

Teil aus den zu 1 und 2 genannten Stoffen herge-
ftellt sind. Für Trikotagen gelten jedoch die Bestim¬
mungen zu 4.

4. Seidene und halbseidene Strümpfe und sonstige sei¬
dene und halbseidene Trikotagen und Wirkwaren.
Als halbseidene Waren dieser Art gelten solche, die
nach der Fläche mindestens zur Hälfte aus Natur¬
oder Kunstseide bestehen, und seidenplattierte Strümpfe.

Seidene, halbseidene und solche baumwollene ge¬
wirkte Handschuhe, die ausschließlich aus Garn der
Nr . 60 und darüber hergestellt sind. Ferner baum¬
wollene Damenstrümpfe, von denen das Dutzendpaar
weniger als 750 Gramm , und baumwollene Herren¬
focken, von denen das Dutzendpaar weniger als 450
Gramm iviegi. Für durchbrochen gemusterte Strümpfe
ist diese Grenze in jedem Falle um je 50 Gramm
weniger anzunehmen.

5. Bänder , Kordeln. Schnüre und Litzen. Schnürsenkel,
Hosenträger und Strumpfbänder.

6. Spitzen und Besatzstickereicn, Tapisseriewaren , Posa¬
mentierwaren für Möbel- und Kleiderbesatz.

7. Mützen, Hüte und Schleier.
8. Schirme.
9. Teppiche, Läuferstoffe, Betlübcrdecken nnd farbige

Tischdecken.
1V. Möbelstoffe.
11. Abgepaßte Gardinen und Vorhänge . Tüllgardinen

meterweise.
12. Wollene Damenklcider- und Mäntelstoffc, sofern der

Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 130
Zentimeter 10 Mark für das Meter übersteigt.

13. Baumwollene, einfarbige oder bunrgewebte Kleidcr-
und Tchürzenstoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei
einer Breite von etwa 90 Zentimeter 3 Mark für
das Meter übersteigt.

14. Baumwollene bestickte Kleider- und Schürzenstoffe
sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von
etwa 90 Zentimeter 6 Mark für das Meter übersteigt

15. Baumwollene bedruckte Kleiderstoffe, sofern der Klein¬
handelspreis bei einer Breite von etwa 90 Zentimeter
2 Mark für das Meter übersteigt.

16. Verbandsstoffe und Damenbinden.
17. Konfektionierte genähte Weißwaren (ungewaschen).
18. Herrenstoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer

Breite von etwa 140 Zentimeter 14 Mark für das
Meter übersteigt.

18. Fertige Fracks, Mlitärnniformen.
Uniformbesatzund Militärausrüstungsgcgenstände.
Fertige Herrengarderobe, sofern der Kleinhandelspreis

für den Rock- und Gehrockanzug . . 75,00 Mk.
für den Sack- und Sportanzug . . 60,00 „

für den Rock und Gehrock
für die Sackjacke . ., .
für die Weste . . . .
sür das Beinkleid . . .
für den Winterüberzieher .
sür den Sommerüberzieher

47.00 Mk.
32.00 .,
10.00  „
18,00 „
80,00 „
65,00 „

für den Wettermantel aus Lodenstoff 40,00 „
übersteigt.

20. Alle Artikel der fertigen Damenmäntel , und Mädchen¬
mäntel-, Damenkleider- und Mädchenkleider-, Damen¬
blusen- und Mädchenblusenkonfektion, sofern sie am
6. Juni 1916 fertiggestellt waren und sich im Besitze
der Kleinhändler befinden, oder sofern deren Klein¬
handelspreis

sür einen Damenmantel . . . . . 60,00 Mk.
stir ein Jackenkleid . . . . . . . 80,00 „ ,
für ein Waschkleid . . . . . . . 40,00 „
für eine wollene Bluse . 15,00 „
für eine Waschbluse . . . . . . 12,00 „
für einen wollenen Morgenrock . . 30,00 „
für einen Waschmorgenrock . . . . 20,00 „
sür ein garniertes wollenes Kleid . . 100,00 „
für einen Kleiderrock . . . . . . 25,00 „

übersteigt.
21. Mit Pelz gefütterte oder überzogene Kleidungsstücke.
22. Fertige Damenwäsche aus Webstoffen, sofern der

Kleinhandelspreis
für ein Damenhemd . . . . . . 6,50 Mk.^
sür ein Damennachthemd . . . .. . 10,00 „
für ein Damenbeinkleid . . . . . 5,00 „
sür eine Untertaille . . . . . . 5,00 „
für einen Frisiermantel . . . . . 10,60 „
sür einen Waschunterrock . . . . . 12,00 „
für eine Morgenjacke . 10,00 „
sür eine Nachtjacke . . . . . . . 5,00 „

übersteigt. __
28. Säuglingswäsche und Säuglingsbekleidung.
24. Korsette und Korsettschoner.
25. Wäschestoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer

Breite von etwa 80 Zentiineter 2 Mark sür das Meter
und für halbleinene und reinleinene Stoffe bei einer
Breite von etwa 80 Zentimeter 3 Mark für das
Meter übersteigt.

26. Gemusterte iveiße Tischzeuge.
27.^ Reinwollene Schlasdecken, sofern der Kleinhandelspreis

30 Mark für das Stück übersteigt.
28. Kragen und Manschetten, Vorstecker und Einsätze.

Krawatten und Schlafanzüge. Fertige Herren- Tag-
und -Nachthemden, sofern der Kleinhandelspreis 7
Mark für das Stück übersteigt.

29. Taschentücher.
30. Hausschürzen, sofern der Kleinhandelspreis 4,50 Mark

für das Stück übersteigt. Zierschürzen aus weißen
dünnen Stoffen, sofern der Kleinhandelspreis 2 Mark
sür das Stück übersteigt.

31. Seidene Schuhe.
32. Die nach Maß anzuserrigenden Herren- und Damen-

Ober- und -Unterkleider, sofern die unter 19, 20,
22 und 28 angegebenen Preisgrenzen überschritten
werden.

33. Getragene Kleidungsstücke, soweit ihr Kleinhandclsprers
die Hälfte der unter 19 und 20 festgesetzten Preise
übersteigt.

34. Woü - und Baumwollstoffe (12. 13, 14, 15, 18, 25)
bis zu Längen von 2 Metern.
Wo in vorstehendem Verzeichnis Preise sür bestimmte

Breilenmaße der Stoffe als Grenze angegeben sind, ist
sür andere Breitemnaße der Preis entsprechend höher oder
niedriger anzunehmen.

In Fällen , in denen Rabatt aus die Preise gewährt
wird, sind die Preise nach Abzug des Rabatts maßgebend.

Berlin , den 10. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helffcrich.
* * *

Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Mk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

68. Jahrgang.

Bekanntmachung
über Bestandsaufnahme von Kakao und Schokolade und aber

die Regelung des Verkehrs mit Kakao und Schokolade.
Vom 10. Juni 1916.

Auf Grund der Verordnungen des Bundesrats über
Kaffee. Tee und Kakao vom 11. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 750)/4 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 233)
wird bestimmt: ' V

§ 1. Wer Rohkakao, auch gebrannt oder gerostet,
Kakaömaffe. Kakaobutter, Kakaopreßkuchen. Kakaoschrot.
Kakaopulver, auch in Mischungen mit anderen Erzeugnissen

(z. B. Haferkakao, Bananenkakao, Nährkakao aller Art usw.),
Schokoladenmasse (auch Ueberzugsmasse), Schokolade aller
Art mit Beginn des 13. Juni 1916 für eigene oder fremde
Rechnung in Gewahrsam hat. ist verpflichtet, die vorhan¬
denen Mengen, getrennt nach Art und Eigentümern , unter
Bezeichnung der Eigentümer und des Lagerungsorts der
Kriegs-Kakaogesellschaftm. b. H. in Hamburg 1, Möncke-
bergstraße 31, bis zum 18. Juni 1916 durch eingeschrie-
denen Brief anzuzeigen.

Qualitätsunterschiede sind nicht zu berücksichtigen. Alle
Mengen derselben Warengattung sind zusammenzusasscn
und in einer Ziffer anzugeben.

Anzeigen über Mengen die sich mit Beginn des 13.
Juni 1916 unterwegs befinden, sind von dem Empfänger
unverzüglich nach Empfang zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die
1. im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder

Elsaß-Lothringens , insbesondere im Eigentume der
Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung stehen.

2. insgesamt weniger als 25 Kilogramm von jeder der
angegebenen Warengaltungen betragen.

§ 2. Die im § 1 bezeichnetcn Waren dürfen nur von
den Fabriken der deutschen Kakao» und Schokoladenindustric
oder von Firmen oder Personen , soweit sie von der Kriegs-
Kakaogesellschaftm. b. H. in Hamburg dazu ermächtigt
worden sind, oder von Kleinhändlern abgesetzt werden.

Von dem Verkäufer ist über alle Verkäufe nach Menge
und Verkaufspreis genau Buch zu führen ; die Unterlagen
darüber sind der Kriegs-Kakaogesellschaft m. b. H. in
Hamburg auf Verlangen vorzulegen.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung aus die im
8 1 Abs. 4 bezeichneten Mengen.

8 3. Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen.
8 4. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu sünfzehntausend Mark wird bestraft:
1. wer die ihm nach 8 l Abs. 1 obliegenden Anzeigen

nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich
unvollständige oder unrichtige Angaben macht;

2. wer der Bestimmung im 8 2 zuwider die im 8 1
bezeichneten Waren absetzt.

Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die
Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

8 5. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 10. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.
* *

Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

I . 3892. Weilburg , den 19. Juni 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

mache ich daraus aufmerksam, daß die dort lagernden
Kupfer- pp. Gegenstände jedenfalls in nächster Zeit ab¬
gerufen werden. Ich ersuche genau darauf zu achten, daß
die angeineldeten Gewichrsmengen genau zur Ablieferung
gelangen. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrreg.

Großes Hauptquartier , 21. Juni mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher 'striegsscha-rpiatz.
An verschiedenen Stellen der Front zwischen der

belgisch-französischenGrenze und der Oise herrschte rege
Tätigkeit in Artillerie- und Minenkämpfen, sowie im Flug-
dienst. Bei Patrouillen -Unternehmungen in Gegend von
Berry au Bac und bei Trapelle östlich von St. Die wurden
französische Gefangene eingebracht.

Ein englisches Flugzeug stürzte bei Puisieux nord¬
westlich von Bapaume in unserem Abwehrfeuer av. Einer
der Insassen ist tot. Ein französisches Flugzeug wurde bei
Kennat, nordöstlich von Pont a Mousson zur Landung
gezwungen. Die Insassen sind gefangen genommen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und südlich
von Dünaburg in Gegend von Dubatawka , nordöstlich von
Smorgon und beiderseits von Krewo hatten guten Erfolg.
In Gegend von Dubatawka wurden inehrere russische Stel¬
lungen überrannl . Es sind über 200 Gefangene gemacht
sowie Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet. Die
blutigen Verluste des Feindes waren schwer.

Die Bahnhöfe Zolesie und Molnedetschno wurden
von deutschen Fliegergeschwadern angegriffen.



Heeresgruppe deS Generalseldmarschalls Priuze« Leopold
von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linfiugen.

Bei Gruziaty», westlich von Kolki wurden über den
2tr,r vorgegangene Kräfte durch Gegenstoß zurückgeworfen.
Feindliche Angriffe wurden abgewiesen. Nordwestlich von
Luck setzte der Gegner unserein Vordringen starken Wider¬
stand entgegen. Die Angriffe blieben im Fluß . Hier und
bei Gruziatyn büßten die Russen etwa 100 Gefangene rin.
Auch südlich der Turia geht es vorwärts.

Bei den Truppen des Generals Grafe« von Bothmer
keine Veränderung.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Born » Jahr . Am 22. Juni v. Js . nahmen wir die

Festung Dünkirchen sowie feindliche Ansammlungen bei
mehreren Ortschaften der Umgegend unter Feuer . Südlich
Souchez machten wir im Grabenkampf gute Fortschritte.
Aus den Maashöhen setzten die Franzosen ihre Angriffe ohne
den geringsten Erfolg fort ; sie wurden überall unter erheb¬
lichen Verlusten zurückgeschlagen. 280 unoerwundete Fran¬
zosen wurden gefangen genommen, 7 Maschinengewehre,
20 Mineniverser erbeutet. In den Vogesen stürmten wir
die feit Monaten heiß umstrittene, die Umgebung beherr¬
schende Höhe 681 bei Ban de Sapt . 188 Gefangene, 3
Maschinengewehre, 1 Minenwerfer waren unsere Beute. Auf
dem stidöstlichen Kriegsschauplätze wurde Lemberg durch
österreichisch-rmgarische Truppen im Sturm genommen, daran
anschließend nachts die Szczcnek-Stellung zwischen Dnjestr
bei Mikolajow und Lemberg. Weiter nördlich wurde in der
Verfolgung die Linie Mich von Lemberg—Zoltance —Turynka
erreicht. Im San - Weichsel- Winkel und links der oberen
Weichsel begannen die Russen zu weichen. Die Italiener
hatten in dem ersten Kriegsmonat keinen Erfolg aufzuweisen.
Die österreichischen Truppen behaupteten wie zu Beginn des
Krieges ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. An allen
Fronten waren sämtliche Versuche feindlichen Vordringens
unter schwersten Verlusten für die Italiener zusammen-
gebrochen.

Kameraden , helft!
In der Nordsee-Seeschlacht vor dem Skagerrak ist, wie

pch ans den Erzählungen englischerGfangener ergibt,dieser
verzweifelte Ruf aus den Kehlen in See treibender, schiff¬
brüchiger britischer Mannschaften immer wieder laut ge¬
worden, aber vergeblich. Vier Stunden haben diese See¬
leute von der stolzen Flotte Albions, deren Schiffe von den
deutschen Granaten in de» Grund gebohrt waren , nach ihren
Kameraden umsonst ausgeschaut, nichts war zu hören und
!tzi' sehen, bis die Deutschen erschienen und die mit den Wellen
sr dem Tode ringenden Menschen auffischten. Von allen
schweren Episoden der Seeschlacht hat nichts auf den über¬
lebenden Feind einen so tiefen Eindruck gemacht, wie diese
Kopf- oder Gefühllosigkeit der eigenen Kameraden. Die
war noch ärger wie die TreMcherheit oer deutschen Geschosse.
Kameraden, helft! Dieser unbeachtete oder ungehörte Ruf
wird in der »ersten Marine der Welt " nicht oergeffen
werden.

Als die englischen Matrosen nach der Schlacht wieder
englischen Boden betraten, riefen sie beim Einmarsch in eine
schottische Hafenstadt den Leuten, die in den Straßen Spalier
bildeten, zu: „Sehen wir niedergeschlagen aus ?" „Nein !"
war des Publikums tausendstimmige Antwort , welche die
Londoner Zeitungen mit großem Stolz verzeichnen. Aber
bas englische Sündenregister aus der Seeschlacht war noch
nicht bekannt, das während des Weltkrieges auch wohl
schwerlich bekanntgegebenwird . War es Kopflosigkeit oder
Gefühllosigkeit, welche den Schrei nach Hilfe in der Schlacht
»»gehört verhallen ließen? Deutschen Seeleuten gegenüber
haben die Briten in diesem Kriege, wie bekannt, mehrfach
Zeichen von Herzlosigkeit gegeben, so daß es nicht mehr
vereinzelte Ausnahmen waren . Dasselbe Gefühl ist aber
auch schon vor dem Kriege wiederholt zu Tage getreten,
aus eigener Augenzeugen Munde ist gemeldet worden, daß
bei Schiffskatastrophen englische Seeleute nicht einmal auf
Frauen und Kiirder achteten, sondern sie zurückdrängten, um
sich selbst in Sicherheit zu bringen . Auch von dem Unter¬
gänge des riesigen LuMdampfers „Gtgantic " wurden s. Zt.
mehr wie ärgerliche Vorkommnisse berichtet, über die die
Londoner Prelle trotz amtlicher Feststellung schleunigst hin¬
wegging. Daß Kameraden von ihnen in der Nordsee noch
der Hilfe dringend bedürftig sein konnten, mußte den erhallen
Sebliebenen englischen Schiffen klar fein. Zum mindestenätte alfo der Versuch zur Rettung gemacht werden müsien.

Ter Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

3s (Nachdruck verboten.)
Aber jetzt war sie allein und die Maske konventioneller

Beherrschtheit gefallen. Man sah, wie ihre Pulse jagten,
die Hände krampften sich über der Brust , die Gestalt
lehnte. wie in äußerster Erschöpfung, gegen einen Baum.

Nur langsam erholte sie sich. Der Teckel gab freudigen
Laut und schaute sie mit seinen treuen Lichtern wie um
Vergebung bettelnd an.

Da beugte sie sich und streichelte mit zitternder Hand
sein glänzendes Fell. Die Farbe kehrte in ihre Wangen
zurück.

Sie war jetzt sehr ungehalten über sich selbst. Der¬
gleichen sollte nun aber nicht wieder Vorkommen, das ge¬
lobte sie, noch heimlich zitternd.

Die mahnenden Worte der Baronin fuhren ihr durch
den Sinn . 0 , die Gnädige hatte ja recht, tausendmal recht,
Lona mußte es rückhaltlos zugeben.

Und dennoch war sie entschlossen, auch weiter ihr Ge¬
heimnis streng zu behüten.

War es wirklich notwendig , daß sie durch Preisgabe
desselben ihr Glück zerstörte, zum wenigsten das feste Ver¬
trauen des geliebten Mannes erschütterte?

Bot sie ihm nicht so reiche Gaben , daß er sich an
ihnen genügen lasten konnte ? Ihre Liebe, ihren ganzen
vollwertigen Menschen, das Talent , traute , genußfrohe
Stunden zu bereiten. Sie war eine ausgeglichene, stieb
liebende Natur , ihr Sinn heiter und verträglich.

Soviel hatte sie bereits erkannt , daß diese Gaben bet
einem weiblichen Wesen nicht hoch genug zu veran-
schlagen sind.

Weit in der Mehrheit hatte sie exzentrische, launen¬
hafte, verschwenderische Hausfrauen kennengelernt , die ihren

War die Furcht vor den Treffern unter den deutschen
Geschossen bei den Briten noch größer wie die Kopf- und
Herzlosigkeit? Aus den Urteilen englischer Marineoffiziere
über die deutsche Schiffsartillerte , die schon vor dem Kriege
abgegeben wurden, ist bekannt, daß sie die deutsche Artillerie
außerordentlich hoch einschätzten. Ob die englische Armada
mit diesen Besorgnissen veretts in die Schlacht gezogen ist?
Möglicherweise! Vielleicht glaubten sich die englischen Ad¬
mirale Jellicoe «nd Beatty zunächst des Sieges vollständig
sicher im Hinblick auf die kolossale Übermacht ihrer Geschwader.
Daß der deutsche Gegner denen an Zahl nicht gewachsen
war, wußten sie vorher, dazu brauchten sie keine Rekognos¬
zierungen mehr anzustellen. Eines Besseren über den Schneid
und die Gesechtstüchtigkeit ihrer Gegner wurden sie dann
im Nu belehrt, als im Zeitraum von noch nicht einer Stunde
schon mehrere englische Panzerschiffe auf den Grund des
Meeres befördert waren.

Wir wollen nicht sagen, daß die Engländer schließlich
„ausrissen", aber sie eirannten jedenfalls, daß gegenüber den
deutschen Volltreffern Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit
sei, und es ist den kommandierenden Admiralen von London
aus wohl mehr wie eindringlich eingeschärst worden, ihr
kostbares schwimmendes Material nicht leichtsinnig aufs Spiel
zu setzen. Denn in einem Admiralitätsbericht war längst
ausgesprochen, daß die Möglichkeit einer sehr schweren
Schädigung der eigenen Flotte auch im Siegesfall gegeben
sei. Ob die Armada nun aus diesem oder jenem Grunde
davon fuhr, jedenfalls haben die ertrinkenden englischen See¬
leute umsonst ausrufen müsien: „Kameraden, helft!"

Schiitzengrabcnleben
heißt nicht untätig sein. Das weiß wohl jeder. Unermüd¬
lich wird an der Vervollkommnung des Grabens gearbeitet.
Neue Sandsäcke werden aufgeschichtct, wo feindliches Artillerie¬
feuer eine Bresche geschlagen hat , für Regen- und Grund-
waffer muß ein Ablauf geschaffen werden, die Unterstände
werden wohnlicher gestaltet, und so geht das fort. Der
Kampf mit dem Gegner nimmt ununterbrochen seinen Fort¬
gang. Nicht im frisch-fröhlichen Draufgehen, nicht im Ringen
Mann gegen Mann werden die Kräfte gemessen, der Schützen¬
grabenkrieg hat auch eine neue Art des Kampfes geschaffen,
das ist der Kampf unter der Erde.

Eine Pionierabteilung ist dem Graben, in dem ein
Infanterieregiment nun schon Monate lang dem Feinde
gegenüberliegt, zugeteitt. Da , wo ein Vorsprung dem feind¬
lichen Graben am nächsten ist, beginnt die Arbeit. Fast
alle diese Pioniere waren in ihrem bürgerlichen Beruf
Bergleute. Sie verstehen sich auf die Arbeit unter der Erde.
Unter ihren geschickten Händen entsteht in Kürze ein Gang
in das Erdinnere, wie er besser im Frieden nicht hergestelÜ
werden kann. Die Wände sind mit Grubenholz abgesteift,
der Boden ist mit Bohlen belegt. Immer weiter wird der
Stollen in die Erde getrieben; 200 Meter sind es bis zum
feindlichen Graben. Doch horch! Was ist das ? Ein
Schaben, Kratzen an den Wänden , was mag das sein? Die
Braven halten mit der Arbeit inne, sie lauschen, das Ohr
fest an die Wand gepreßt. Das Geräusch klingt fort, viel
näher schon; jetzt wieder weiter fort . Das ist ein feindlicher
Stollen . Auch der Franzmann ist nicht müßig gewesen.
Nun heißt es, dem Feinde zuvorzukommen, doppell eifrig
wird das Werk fortgesetzt. Infanteristen werden zur Hilfe
herbeigeholt, und Karre auf Karre voll Erde wird nach
außen geschafft. Doch was ist mit dem Feinde ? Hat er
die Unseren gehört? Sollte er schon jetzt die Sprengung
ausführen wollen, um die Feldgrauen in der Sappe zn ver¬
schütten? Kurz entschlossen läßt der leitende Offizier Spreng-
material herbeischaffen. Kapsel auf Kapsel wird vom Unter¬
offizier kunstgerecht eingebaut , alles arbeitet fiegerhaft, dann
wird die Sprenggrube nach dem eigenen Graben zu abge¬
dämmt, und an der zündferligen Ladung wird der elektrische
Zündapparat angeschaltet. Ein Druck auf den Hebel, und
gewaltige Erbmassen lösen sich aus ihrer Lage, wirbeln mit
schwarzem Rauch vermischt haushoch empor, und eine hohe
rote Feuersäule schießt senkrecht in die Luft. Mit einem
Male ein zweiter dumpfer Knall, eine zweite Feuergarbe
lodert neben der ersten ans wirbelnden Erdmaffen und
Menschenkörpern empor. Da hatte der Gegner also wirklich
eine Ladung angesetzt, die Unseren waren zuvorgekommen,
und eine Stichftamme hatte den Sprengstoff des Feindes
entzündet. In dem Augenblick der Explosion belegt auch
schon unsere Artillerie den feindlichen Graben mit chrem
Feuer. Kein gegnerischer Schütze wagt sich an die Schieß¬
scharte; kein Maschinengewehr, kein Gewehrschuß ertöitt.
Eilends stürmt unsere Infanterie hervor und besetzt den
jenseitigen Trichterrand . Sie nistet sich kunstgerecht ein und
beherrscht von ihrer neugewonnenen Stellung den feindlichen
Graben mit ihrem Feuer . Ein hartes Stück Schützengraben¬
arbeit ist wiederum für die Deutschen mit Erfolg beendet.

Gatten das Leben verbitterten , für leine Bestrebungen
weder Interesse »och Verständnis zeigten.

Sie würde Freude und Glück spenden, das wußte sie.
Aber was wußte denn Bernhard Trinöve von ihr ?'

So gut wie nichts. Er liebte ihre Schönheit, ihr bezau-
berndes Wesen und vertraute ihr. Das war alles.

Wenn sie ihm ihr Geheimnis verriet, würde er sie mit
anderen , kritischen, vielleicht sogar mißtrauischen Augen
betrachten, wahrscheinlich sogar, daß er sie bat, die Der-
lobung zu lösen.

Dann war beider Schicksal besiegelt, beider Unglück.
Wenn Bernhard aber den Wert ihrer Persönlichkeit

erst in vollem Umfange zu schätzen wußte, seine Liebe sich
noch vertieft, er eingesehen, daß er mit seiner Heirat das
große Los gezogen, dann konnte sie es schon wagen, ihm
rückhaltlos die dunklen Schatten zu zeigen, die auf ihrem
jungen Leben ruhten , dann brauchte sie keine Aenderung
seiner Gesinnung mehr zu befürchten.

Lona war entschlossen, auch ferner zu schweigen. Und
vielleicht hatte der Himmel Erbarmen , so daß Bernhard
nienials erfuhr , was sie ihm verschwieg.

Aber zusammennehmen wollte sie sich, das alberne Er¬
schrecken sollte aufhören.

Ediths Stimme klang aus einiger Entfernung herüber:
sie sang vernügt vor sich hin.

Lona ging ihr entgegen . „Du bist ja allein !" rief sie.
„hast du Herrn von Wellnitz nicht getroffen ?"

„0 gewiß," entgegnete Edith lächelnd, „wir haben uns
bis jetzt herumgestritten ; Fritz ist ein Schwarzseher, er ahnt
nichts wie Unheil, ich habe ihn jetzt allein gelassen, damit
er zur Besinnung kommt."

„Nach gegenseitigem Uebereinkommen sagten sich die
beiden jungen Mädchen „du", sobald sie allein waren.
In Gegenwart der Baronin und anderer nannten sie sich
»ohl beim Vornamen , redeten sich jedoch mit dem formellen
„Sie " an . Die Baronin wünschte, daß diese Schranke be¬stehen blieb.

Die Beschlüsse der Pariser Wirtschastskouke.
sehen gemeinsame Wirtschaftsmaßnahinen der Verband»,«!?*
für drei Zeitabschnitte vor : Für die Kriegszeit;
dieser gilt das Handelsverbot mit den Feinden für alleSehörigen der Vierverbandstaaten; für die Zeit des m-haftlichen Wiederaufbaus von Beginn der Friedens ? '
Handlungen bis zum Ablauf einiger Jahre »ach &c*
Friedensschluß und für die darauf folgende Zeit wirtsch,̂-?
licher Ausdehnung . Vor allem ist einer Genfer Meld.,
der „Voss. Ztg." zufolge beschlossen, daß die Bestimmung
des Londoner Vertrages über die Verpflichtung zu e;n.
gemeinsamen Friedensschluß auch für all: handelspolitisch^
Verhandlungen mit dem Feinde Geltung haben. Fern-̂
wurden für diese drei Zeitabschnitte Vereinbarungen übe
gemeinsame Frachttarife in Land- und Seetransport , qemri^
same Patente , Verbesserung des Schiffahrtsdienstes ut ’
getroffen. 1 '

Ein amerikanisch -mexikanischer Krieg uurbwe,, :,
bar ? Präsident Wilson ist Pariser Meldungen ausNeuyork
zufolge entschlossen, sehr entschieden gegen Mexiko vorm-
gehcn. Er hat die Vorschläge des mexikanischen Präsidenten
Carranza zurückgew.esen, da sie für die Vereinigten Staaten
beleidigend seien. Er hat nur seine Ernennung zum Kan¬
didaten der demokratischen Partei abgewartet, um
Mexiko schärfer vorzugehen. Wenn Carranza Widerstand
leiste, so würde das notwendigerweise ein kriegerisches Ein¬
greifen nach sich ziehen. Der Staatssekretär des Auswärtigen
Lansing erklärt, daß in diesem Fall die Vereinigten (Staaten
durch England unterstützt würden, was auch seine wirt¬
schaftlichen Jntereffen in Mexiko sein mögen. Ein amerika¬
nischer Krieg gegen Mexiko würde der Entente außerordent¬
lich unangenehm sein, da die amerikanischen Waffenlieferun¬
gen dann selbstverständlichunterbleiben müßten. Aus Mexiko
bezieht England sein Petroleum zur Heizung seiner Schtst..
Die amerikanische Regierung begnügte sich nicht mit der
Mobilmachung der Milizen zum Dienst an der mexikanischen
Grenze, sondern sandte zum Schutze der Amerikaner auch
einige Kriegsschiffe an die mexikanische Küste. Nach Lon¬
doner Meldungen aus Neuyork wurden die amerikanischen
Truppen , die die Räuber auf mexikanisches Gebiet ver¬
folgten, angegriffen, nach Meldungen von der mexikanischen
Grenze hat die mexikanische Armee in Stärke von 50 889
Mann die etwa 15 000 Mann starken amerikanischen Truppen
eingeschloffen._

Doiitrsche Rundschau
Herr von Barocki im Industriegebiet . Der

Präsident des Kriegsernährungsamts von Batockt unternahm
eine Reise durch rheinisch-westfälische Jndusttiereviere . Aus
der von der „Gutehoffnungshütte" - Oberhausen neu ange¬
legten Zeche „Gewerkschaft Jacobi " zu Osterfeld wurde ein
Arbeiterausschuß empfangen, dem Herr von Batocki zu¬
sicherte, daß er mtt allen Kräften dafür sorgen werde, daß
die schwer arbeitende Jndusttiebevölkerung bei der Lebens-
Mittelverteilung besonders berücksichtigt werden soll. Er
werde die Zuweisung von Hülsenfrüchten und Fett anordnen
und hoffe, mit der Zeit aller sich ihm entgegenstellende»
Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung Herr z»
werden. Vorläufig beständen diese Schwierigkeiten noch in
erhöhtem Maße . Er bitte, sich in Geduld zu faffen. Herr
von Batocki fuhr dann nach Düffeldorf weiter.

Das ncuuzehnköpfige italienische Koalitions«
ministcrium , das die Bestätigung des Königs erhalten hat,
erinnert lebhaft an das gleichfalls aus Angehörigen aller
Parteien zusammengesetzte englische Riesenkabinett, das bis¬
her nicht auf Rosen gewandelt ist und augenblicklich in der
irischen Frage wieder vor einer Krise steht. Herr Boselli
und seine Leute werden in Rom nicht bessere Erfahrungen
machen als Asquith und Genossen in London. Was die
englische Kabinettskrise betrifft, so ist diese durch die Ver¬
handlungen über eine provisorische Beilegung der irischen
Schwierigkeiten entstanden. Ein Teil des Kabinetts ist ent¬
schieden gegen die Vorschläge des Ministers Lloyd Ger ge,
die sich in der Richtung einer Homerule-Verwaltung für
Irland bewegen, aus der aber sechs Grafschaften der Provinz
Ulster, die überwiegend protestantisch-englische Bevölkerung
haben, ausgenommen werden sollen.

Neue Unruhen in Irland . 2000 irische Männer
durchzogen neuerdings die Sttahen von Dublin und
fammeltdn sich vor der Kirche, in der ein Trauergottesdienst
für einige der Hingerichteten Aufrührer abgehalten wurde.
Sie führten als Abzeichen republikanische Flaggen mit,
brachten Hochrufe auf die irische Republik aus und versuchte«
die oorbeimarschierenden Militärwachen aufzureizen. Me
Polizei machte den Versuch, den Zug zu zerstteuen; es folgte
ein Kampf, bei dem es auf beiden Setten Verwundete gab.
Schließlich beschlaanahmte die Polizei einige Fahnen und

Waren beide allein, so kam die Freundschaft, welche sie
eng und innig verknüpfte, zur schönsten Geltung . Dann
küßten sie sich und sprachen im vertraulichsten Ton . Dabei
gab Edith sich rückhaltlos, Lona mit mütterlicher Ueberlegen-
heit und Zurückhaltung.

„Du hättest Herrn von Wellnitz nicht allein lassen,
sondern seine Unruhe beschwichtigen, ihn erheitern sollen",
sagte sie nachdenklich.

„Vergebliche Mühe , Lona . Mein Schatz hat mit seinen
Preisarbeiten so oft Enttäuschungen erfahren, daß er einen
Erfolg erst gar nicht in Betracht zieht. Ich habe ihm ge¬
raten , sich vorläufig nicht wieder um einen Preis zu be¬
werben, da es ja doch zwecklos ist."

„Herr von Wellnitz ist ehrgeizig, Edith. Die Stellung,
welche er bekleidet, kann ihm auch auf die Dauer nicht ge¬
nügen . Man darf ihm aus seinem Streben keinen Vor¬
wurf machen."

„Schade , daß Fritz so gar keine Lust zur Landwirt-
schaft hat, " meinte Edith, „Papa ist schon untröstlich, daß
er früher oder später verkaufen muß, nur weil Fritz durch
nichts zu bewegen ist, das Gut zu übernehmen ."

„Ich werde Herrn von Wellnitz gelegentlich einmal
ins Gewissen reden."

»Ja , das lue, Lona , aber erreichen wirst du ebenso¬
wenig wie ich. Mein Schatz ist nicht zu beeinflussen und
vollkommen unzugänglich." ,

ßonaljaiie mit heimlichem Kopfschütteln zugehört, „sie
liebt den Mann , welchem sie angehören will, gar nicht,"
dachte sie, „ich werde sie ein wenig eifersüchtig zu machen
suche», vielleicht werden dadurch ihre schlummernden Emp¬
findungen wachgerüttelt ."

Fritz von Wellnitz war unzufrieden mit sich selbst. Er
wußte wohl, daß seine kleine liebe Braut unter seinen
wechselnden Stimmungen litt . Aber sollte er Fröhlichkeit
und stohe Zuversicht heucheln, wo er so qualvoll unter
der Ungewißheit, wie sich seine Zukunft beruflich gestaltenwerde, litt?



lc£ö« Verhaftungen nor. ' Der Rest des Zuge»
^tlfrcrte zu dem verbrannten Postamt und brachte dort

^rrarusc ans, wurde jedoch später von der Polizei zerstreut.
Kokal-Uachrichten,

Weilburg,  den 22. Juni 1818.

. Aurze Freude. Der aus dem hiesigen Offiziergefan-
uen-^ager entwichene Unterleutnant Konstantin Zirg-

wa ist gestern bei Villmar wieder gefaßt worden
j*?. j„ - as hiesige Lager zurückgebrachtworden.
"" V 'C  Erfreulicherweise mehrt sich die Literatur unserer
«eildurger Geschichte. Nachdem erst vor einigen Wochen
r \ Auch über „Henriette, Prinzessin von Nassau-Weilburg
cl h Erzherzog Karl, der Löwe von Aspern" von Fr . Sei-

an dieser Stelle besprochen worden ist, können wir
miK  ein Merkchen „Zur Geschichte der Musik am Hofe

Nassau-Weilburg " von H. Lemacher, Bonn 1918, Druck
S1' Paul Rost und Komp., zur Kenntnis unserer Leser
bringen. Verfasser war ein stud. phil. der rheinischen Uni-

{Iütät Bonn und schrieb das Werkchen zur Erlangung der
xokrorwürde. Ist auch infolge des lückenhaften Aktenma-
xrials die Ausbeute keine allzugrobe, so ist es dem fleißigen
Mor doch gelungen, den Nachweis zu führen, daß der
Mstk am Weilburger Fürstenhof im 17. und 18. Jahr-
Mdet eine lreue Pflegeftätte bereitet war , an der der große
Sozarl unter dem Fürstenpaar Karl und Karoline aus-
^ eingino und ein gern gesehener Gast war . Am reich¬
en fließen die Akten über die Orchester- und Theaterver-
^ltnisse zu Kirchheimbolanden bzw. Weilburg in der
Zeiten Hälfte des 18. Jahrhunderts . Am meisten geben
sie Ausschluß über das Orchester. Dasselbe genoß zu
Lebzeiten des Fürsten Karl (1753—1788) großen Ruf;

besaß in den Kapellmeistern Breuning und Rotfischer
wchlige Dirigenten . Letzteren: insbesondere zollt Mozart
hohes Lob. Fürst Friedrich Wilhelm hatte von seinen kunst-
leigen Eltern die Liebe zur Musik geerbt und geizte nicht
mit Mitteln, um das Musikleben an seinem Hofe auf der
hergebrachten Höhe zu erhalten. Tie kriegerischen Ereignisse
gegen Ende des 18. Jahrhunderts , die den Fürst zu Er-
ipamissen zwangen, machten der Kunst in Weilburg ein
jöhes Ende. Die Kapelle mußte aufgelöst werden. Am
dürftigsten ist das Ergebnis des Aktenmaterials über das
Musikleben am Hofe des Herzogs Adolfs zu Biebrich. Das
Werkchen. das um billigen Preis zu haben ist, sei allen
Musikfreunden sund historisch interessierten Kreisen aufs beste
empfohlen. J. M.

% Der Preis für Wiefenheu neuer Ernte. Das Kriegs¬
ministerium hat den Preis für Wiesenheu diesjähriger Ernte
aus 3,50 Mk. pro Zentner festgesetzt. Zu diesem Preise
kaufen die Proviantäinter Heu neuer Ernte an.

Schätzt die Wälder gegen Feuersgefahr. Die Gefahr
der Waldbrände hat wieder begonnen. Das trockene, warme
Wetter der letzten Tage hat in Verbindung mit dem
schar'en Winde das alte Gras , Unkraut und Laub in den
Wäldern so gedörrt, daß jeder Funke, der hineinfliegt,
zünden muß. Spaziergänger und Ausflügler können deshalb
,egt, ivo die neuen Triebe die Ueberbleibsel des vergangenen
Jahres noch nicht überwuchern, mit dem Feuer nicht vor¬
sichtig genug sein. An einigen Orten hat es bereits Wald¬
brände gegeben, die glücklicherweise schnell unterdrückt
werden konnten.

— Briefpostsenduugen an die in neutralen überseeischen
Läadern mit Ausnahme von China festgehaltenen Angehörigen
der Flotte können nicht mehr wie in Friedenszeiten durch
Vermittelung des Marinepostbureaus versandt werden, son¬
dern sind nur noch mit der Bezeichnung: „Kriegsgefangenen¬
sendung" in gewöhnlicher Weise aufzuliefern. Das Marine¬
bureau vermittelt nur noch Briefsendungen an die Festge¬
haltenen in den nordischen Königreichen und in China und
Postanweisungen an die Festgehaltenen in allen Ländern.
Sendungen, die unrichtigerweiseauch jetzt noch dem Marine¬
postbureau zugehen, erfahren dadurch nur Verzögerungen.

X Die Kartofselpreise im nächsten Wirtschafsjahr. Noch
sind die Kartoffeln der kommenden Ernte kaum aufgegangen
und schon knüpft sich an die Frage des Preises eine heftige
Auseinandersetzung, die insbesondere von der „Münchener
Post" in einer für die künftige Kartoffeloersorgung wenig ge-
eigneren Form eingeleitet und geführt wird. Anlaß dazu bietet

ihr einen Beschluß des Bayrischen Landwirtschaftsrates,
wonach für die Kartoffeln der nächsten Ernte ein Preis von
4,20 bis 4,70 Mk. ab Feld vorgeschlagen wurde. Diese Forde¬
rung wird nun als „Wucher in allerschlimmster Form " be¬
zeichnet, den sich die Verbraucher unter keinen Umständen
gefallen lassen dürfen. Ohne im einzelnen zu den Vor¬
schlägen des Bayrischen Landwirtschaftsrates Stellung neh¬
men zu wollen, läßt das in der „Münchener Post " ver¬
öffentlichte Urteil über die Bewertung der Kartoffel ganz
außer acht, daß wir schon oft in Jriedensjahren gleiche und
ähnliche Kartoffelprcise gehabt haben. In der Kriegszeit
wirken zunächst die'gestiegenen Erzeugungskosten, die schwie¬
riger gewordene Aussaat , Pflege , Düngung , Ernte , Sortie¬
rung und der Transport zur Bahn verteuernd. Aber der
genannte Preis ist hoch. Es ist auch hier zweckmäßig,
den goldenen Mittelweg einzuhalten.

Urovin;ieUe und vermischte Nachrichte«
Herborn, 21. Juni . Unser bekannter Otternjäger I . W.

Wissenbach fing dieser Tage in der Lahn bei Wallau sei¬
nen 222. Otter , h

Dillenburg, 21. Juni . In der Vorstands - und Aus-
schußsitzung des Dillenburger Verschönerungs - Vereins
wurde der von dem Vorsitzenden vorgeschlagene Platz in
der Nähe der Friedrichsruhe zur Anlage eines „Helden¬
haines " bestimmt.

Marburg, 20. Juni . In der gestrigen Stadtverord-
ncten-Versammlung wurde der schon mehrfach verhandelte
Antrag des Magistrats , den Lauf der Lahn im Weichbild
der Stadt vom Nordbahnhof zum Südbahnhof zu regeln,
in namentlicher Abstimmung mit 13 gegen 8 Stimmen
mit der Maßgabe genehmigt, den Plan erst nach dem
Kriege offen zu legen und die Arbeiten auszuschreiben. Die
Kosten, die auf rund 300 000 Mark veranschlagt werden,
sollen im Wege der Anleihe aufgebracht werden.

Frankfurt, 20. Juni . Die jugendlichen Raubmörder
Kirchner und Münzer standen gestern wegen Ermordung
des Haymann vor dem Schwurgericht. Das Urteil lautete
für Kirchner auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust, für Münzer auf 2 Jahre und 6 Monate Gefängnis.

Neu-Isenburg, 21. Juni . Hier und in der Umgegend
verübte oer Handlungsgehilfe Robert Klotz aus Steinau,
der aus dem dortigen Krankenhaus entsprungen war , zahl¬
reiche Betrügereien und Schwindeleien. Er wurde jedoch
in einer Wirtschaft erkannt und verhaftet.

Biebrich a. Rh., 21. Juni . Bei der ziemlich lebhaft
verlaufenen Debatte in der Stadtverordneten -Versammlung
über die Fleischversorgung der Stadt wurde der Mitte
der vierziger Jahre stehende Stadtverordnete Kaufmann
Krust von einem Schlaganfall betroffen. Sein Zustand
ist hoffnungslos . Die Versammlung wurde aufgehoben.

St . Goarshausen, 20. Juni . Hiesige Bewohner brachten
gestern von dem Koblenzer Markt bereits neue Kartoffeln
mit, das Pfund kostete 30 Pfennig.

Finthen, 19. Juni . Ein wahres Paradies darf hin¬
sichtlich ihres diesjährigen Obstsegens die hiesige Gemar¬
kung genannt werden. Selten noch erlebte man hier eine
so reiche Beerenobsternte wie in diesem Jahre . Es ist be-
kannnt, daß Finthen die größten Beerenobstfelder wie
überhaupt die umfangreichsten Obstanlagen Hessens, ja
vielleicht ganz Deutschlands besitzt; zählt man doch hier
weit über 100000 Stück Obstbämne und viele hundert¬
tausende von Beerensträuchern. Die letzteren zeigen gegen¬
wärtig eine beispiellose Beerenfülle. Sehr reichen Ertrag
liefern auch die Erdbeerfelder, die in den letzten Jahren
hier aus sonst unfruchtbarem Boden angelegt wurden.

Kaiserslautern, 21. Juni . Das hiesige Schöffengericht
hat den Milchhändler Jakob Krön, der längere Zeit Kun¬
denmilch mit 80 Prozent Wasser vermischte, zu sechs Mo¬
naten Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Kaiserslautern, 21. Juni . An der Westfront starb vor
einiger Zeit der Lehrer Georg Ludwig,  ein Absolvent
des hiesigen Lehrerseminars . Er war Hauptmann d. R .,
Inhaber des Eisernen Kreuzes Ir und 2r Klasse. Haupt¬
mann Ludwig war der erste bayrische Lehrer, der im Jahre
1899 zum Reserveoffizier befördert wurde , ein Fall , der
damals vielfach besprochen wurde.

Zürich, 21. Juni . Im „Züricher Tagesanzeiger " wird
darauf aufmerksam genwcht, daß Schweizer Firmen , die

dentsches Eisen beziehen, trotz ausdrücklich übernommener
Verpflichtung, weder Rohmaterial noch aus Eisen herze-
stellte Fabrikate an das feindliche Ausland zu liefern,
diese Produkte und Maschinen zur Munitionsherstellung
an die Entente wcitergeben. Solches Verfahren müßte zu
Gegenmaßregeln des Deutschen Reichs führen, wodurch
die Schweizer Industrie stillgelegt werden könnte. Deutsch¬
land müßte die Eisenzufuhr erschweren, weil es nicht zu-
sehen könne, wie seine Söhne mit Geschossen getötet werden,
die aus deutschem Material hergestellt sind. Es sei keine
Zeit zu verlieren, die drohende Gefahr abzuwcnden.

— Organisationsfragen der Ev. Franenhülfe. Auf der
diesjährigen Tagung der Frauenhülfe im Abgeordneten¬
hause zu Berlin vom 22. bis 25. Mai nahmen die Orga¬
nisationsfragen einen großen Raum ein. Zunächst wurde
die Begründung des Gesamtvereins der Frauenhülfe , die
bisher einen Zweig des Evangelisch- Kirchlichen Hülfsoer-
rins darstellte, durch neue Satzung als eigener Verein zur
Durchführung gebracht, wobei auf Vorschlag des Superin¬
tendenten Matthees (Kolberg) ein Vorstand von 12 Mit¬
gliedern gewählt wurde. Am letzten Verhandlungstage
wurden wichtige Referate und Beschlüsse über Studientage
für Vereinsleiterinncn , über Kreis- und Provinzialverbände
sowie über das Arbeitsverhältnis der Kreisverbände zu
den Einzelvereinen gefaßt, wobei die Gründung weiterer
Kreisverbände im Interesse der fruchtbaren Arbeit ganz
besonders befürwortet wurde . Die Tagung wird für die
weitere Organisation und Entwickelung der Frauenhülfe
von der größten Bedeutung sein.

— Die Räude der Pferde ist schwer heilbar und er¬
fordert eine energische Kur, welche nach tierärztlicher Vor¬
schrift auszuführen ist. Hierbei ist besonders zu beachten,
daß nicht nur die sichtbar erkrankten, sondern auch die
der Ansteckung verdächtigen Tiere gründlich behandelt
werden und daß gleichzeitig mit der Kur eine gründliche
Desinfektion der Ställe und solcher Gegenstände zu erfolgen
hat, welche, wie Putzzeug, Decken und Geschirre, Zwischen¬
träger des Krankheitsstoffes sein können.

Kehle Nachrichten.
Berlin, 22. Juni . (W. T . B.) Verschiedenen Blättern

zufolge soll der Vierverband neue drakonische Forderungen
an Griechenland stellen und die Auflösung der Polizei,
Neuwahlen und die Beseitigung der Minister Gunaris und
Skuludis verlangen , außerdem die Besetzung aller griech¬
ischen Häfen zur Ermöglichung einer Kontrolle, sowie das
Recht der Ausübung der Polizeigewalt und die Besetzung
der Bahnen zu strategischen Zwecken.

Berlin, 22. Juni . Die „Neue Züricher Zeitung " er¬
fährt vom Haager Korrespondenten, daß die amerikanischen
Botschafter in Paris und London beauftragt sind, auf die
Beantwortung der Protestnote Wilsons mit allen diplo¬
matischen Mitteln zu drängen.

(zb.) Berlin, 21. Juni . Die geheimen Verhandlungen
über die Lage in der Verdun - Zone  sind beendet. Die
Mitglieder sind aber von dem Ergebnis nicht besonders
befriedigt. Auch aus London wird gemeldet, daß der
schnelle Abschluß der Wirtschaftskonferenz einiges Erstau¬
nen erregt.

Haag, 21. Juni . Der „Neuen Züricher Zeitung " wird
von hier gemeldet : Der hiesigen „Avond - Post " zufolge
wird der holländische Kriegsminister am 1. August die
Jahresklasse 1907 der Artillerie und Kavallerie auf unbe¬
stimmte Zeit beurlauben . Falls die Meldung sich bestätigt,
wäre sie das erste Anzeichen des Abrüstung Hollands.

Lugano, 21. Juni . Nach dem „Secolo " hat Skuludis
am 18. Juni den österreichisch-ungarischen Gesandten emp¬
fangen. Die Audienz dauerte eine Stunde . D̂arauf wurde
ein langer Ministerrat abgehalten , nach dessen Beendigung
Gunaris und Rhallis sich zum Berichte zum König be¬
gaben.

Der » aub Salonikis.
Wie der Korrespondent der „V. Z ." aus London er¬

fährt, ist es dort in diplomatischen Kreisen jetzt öffentliches
Geheimnis, daß die Engländer beabsichtigen, Saloniki wo¬
möglich nicht mehr zu verlassen, vielmehr soll der Salo-
niker Bezirk Serbien zugekeilt werden. Unter der Vormund¬
schaft Griechenlands ist dies den Serben für ihre neue
Hilfeleistung versprochen worden.

Nein, Aufrichtigkeit war er wenigstens den Menschen
schuldig, denen er alles, alles verdankte. An Ediths
Herzen war der Platz, wo er fein Leid klagen, seinen
Kummer ausfchütten durfte.

Eines Tages würde er ihr ja auch frohe Botschaft zu
künden haben, dessen war er sicher. Nur vorläufig nicht.
Er gehörte nicht zu denen, welchen das Schicksal die Wege
ebnet, im Gegenteil, Zoll um Zoll mußte er sich vorwärts
kämpfen.

Was aber vorhanden war , konnte keine Macht ihm
rauben. Eines Tages mußte fein großzügiges Talent sich
doch Sieg und Anerkennung erringen . Ohne diese Gewiß¬
heit hätte er nicht weiterleben mögen.

Doch der kühne Flug zur Höhe wollte vorläufig nicht
gelingen. Seine Ideen errangen keinen Beifall . Stets
fand man einen Grund , die Arbeiten anderer den feinigen
oorzusiehen. Er konnte nichts daran ändern.

Er war als Betriebsingenieur in dem großen Berg¬
werk tätig, wo Herr Trinöve die Stelle eines Direktors
bekleidete.

Trotzdem dies bei seiner Jugend eine vorzügliche Po-
iition war, genügte sie ihm bei weitem nicht. Sein Ehr¬
geiz hatte sich hohe Ziele gesteckt. Alles lag ihm daran,
seiner Edith ein glänzendes Los zu schaffen. Er fühlte
sich ohnehin tief in der Schuld des Barons Hochfeld, es
wäre doch Undank ohnegleichen gewesen, wenn er seiner
verwöhnten kleinen Baronesse das Leben einer mittleren
Veamtenfrau zugemutet hätte.

Unter solchen Gedanken batte er den Park verlassen
und die Allee betreten, welche auf die Straße führte.

<Um diese Zeit pflegte der Postbote zu kommen, wie
,m Fieber wartete Fritz von Wellnitz auf denselben, auf
rf Nachricht, welche seiner Ungewißheit ein Ende bereitensollte.
r  Soeben bog der Postbote in die Privatstraße ein,
«Äon von weitem legte er grüßend die Rechte an die

Dienstmütze. Dann zog er ein umfangreiches Kuvert aus
seiner Mappe und überreichte es respektvoll zugleich mit
dem Schein und einem bereit gehaltenen Bleistift.

„Ein Einschreibebrief, Herr von Wellnitz, wollen Sie
so freundlich sein und unterschreiben."

Fritz erzitterte bis ins Innerste , wie ein Baum , den
ein Blitzstrahl bis zur Wurzel trifft.

Er wußte, was dieser gelbe Umschag zu bedeuten
hatte , der enthielt seine Preisarbeit , die, wie er es vor¬
ausgesehen, abgelehnt worden war.

Aeußerlich gelassen setzte er seinen Namen auf den
Schein. Mit kurzem Gruß begab er sich in den Park
zurück.

Betroffen schaute der Postbote ihm nach. Bisher hatte
der Herr Ingenieur zu jeder Zeit ein freundliches Wort
für ihn gehabt.

Was mochte ihm geschehen sein ? Er sah ja ganz ver»
stört aus.

Schwerfällig ließ Fritz sich auf eine Bank nieder.
Nun hielt er die Gewißheit in Händen , daß feine bösen
Ahnungen nicht getrogen.

Tiefe Mutlosigkeit bedrückte ihn, die der Verzweif¬
lung nahe kam. Er legte das geschloffene Kuvert neben
sich und stützte den Kopf in beide Hände.

So saß er lange , gramgebeugt , alles in ihm wankte,
eine Zagen beschlich ihn, das seinen Glauben an sich selbst
zu zerstören drohte.

Da aber raffte er sich empor, biß die Zähne zu¬
sammen und öffnete den Umschlag.

Ein kurzes Schreiben fiel ihm entgegen, höflich be¬
dauernde , aber sonst frostige und unverbindliche Worte
enthaltend.

Er aber wußte, daß seine Arbeit Beachtung ver¬
diente. Warum schlug ihm alles fehl?

(Fortsetzung folgt.!

Vermischtes.
Generaloberst von Moltke 1% Jäh aus seiner

Arbeitsstätte — Rief ihn ab des Todes Macht, — Scheide«
mußte er von hinnen, — Eh' das große Werk vollbracht. —
Hoher Name, dessen Lorbeer — Einst das deutsche Reich
umschlang, — Hast bis heute Dir erhallen— Deinen hohe«
Heldenklana. — Wenn des großen Schweigers Lippen —
Grüßen aus den sel'gen Höhn — Jetzt den Wahrer seine»
Ruhmes — Bei dem letzten Wiedersehn— Klingt eS stolze
„Bist Du entrissen— Auch des Deutschen Reiches Hort, —
Sei gewiß, es lebt der Name — Im Soldatenherzenfort. —
Diener unsres Herrn und Kaisers — Sind wir Mollke»
allezeit, — Das Soldatenblut wird dauern — Bis in all«
Ewigkeit1" Georg Paulsen.

Gute Aussichten des Viehmarktes . Aus de«
Marschen und von der Insel Fehmarn wird gemeldet, daß
sich die ältesten Leute nicht entsinnen, Monate wie den Mat
und Juni erlebt zu haben, die eine so reiche Grasfülle
brachten, daß stch auch da tatsächlich das Bieh nicht „Hin¬
durchstessen" konnte, wo es reichlich aufgetrieben war. Der
Milchertrag ist verhältnismäßighoch gestiegen. Beim Mager¬
vieh sind in den wenigen Wochen des WeidegangeS di«
Spuren der dürftigen Winterkost, die es beim Auftrieb nur
allzu deutlich zur Schau trug, vollständig geschwunden. Dte
Fettaufnahmevollzieht sich erstaunlich rasch, und das gegen¬
wärtige Aussehen der Tiere ist hoch befriedigend, fo daß
bald den Märkten erstklassiges Vieh wird zugeführt werde«
können. Für den Getreide-, Gemüse- und Kartoffelbau tstj
in Norddeutschland allerdings baldigst wärmeres Wetter
erwünscht, das mtt der neuen Woche vielfach«ingetrete» ist.
In vielen Haushallungen ist bis auf den heutigen Tag noch!
vielfach geheizt morden. i



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

betreffend die Aeudernng der Bekanntmachung vom 26. Mai
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 422 ) über die äußere Kennzeichnung

von Ware «. Vom 11 . Juni 1816.
Auf Grund des § 1 der Verordnung über die äußere

Kennzeichnung von Waren vom 18 . Mai 1916 (Reichs-
Gesetzblatt S . 380 ) wird folgendes bestimmt:

Artikel I.
§ 5 Satz 1 der Bekanntmachung über die äußere

Kennzeichnung von Waren vom 26 . Mai 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 422 ) erhält folgende Fassung:

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf Waren,
die vor dem 1. Juni 1916 hergestellt und in
Packungen oder Behältnisse eingefüllt sind , insoweit
Anwendung , als sich die Waren noch im Besitze des
Herstellers oder derjenigen Person , die sie unter
ihrem Namen oder ihrer Firma in den Verkehr bringt,
befinden ; doch genügt an Stelle der Angabe nach
8 2 dir . 2 der Vermerk : „Hergestellt vor dem 1.
Juni 1916 " und an Stelle der Angaben nach Nr.
3 die Angabe des Inhalts nach handelsüblicher Be¬
zeichnung und nach deutschem Maße oder Gewicht
oder nach Anzahl.

Artikel II.
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 11. Juni 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Tr . He lsferich.

Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Wcilburg , den 21 . Juni 1916.
Betr . Vorlage der Zn - und Abgangslisten für das
I . Vierteljahr.

Diejenigen Herren Bürgermeister
die mit der Erledigung obenstehender Verfügung noch im
Rückstände sind, werden an die Vorlage binnen 3 Tagen
erinnert.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission.

General v. Linstngen,

Zu de» fortschreitende»
Kämpfen östlich der

bringen wir nebenstehende Kartenski ?Pze,

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Einschränkung des Aahrradverkehrs.
Auf Grund der Verordnung des Königl . stellvertre¬

tenden Generalkoimnandos zu Frankfurt a . M . ist das
Benutzen von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten (Spa¬
zierfahrten uno Ausflügen ) sowie zu Sportzwecken ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen iverden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Weilburg , den 21. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Freitag , den 23 . Juni von4—6 Uhr geben wir in
der Vorhalle des Rathauses an die hiesige schwerarbei¬
tende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab . Der Laib kostet 50 Pfg.

Die Warenbezugskarte ist niitzubringen.
Weilburg , den 21. Juni 1916.

Der Magistrat»
Samstag , den 24 . d. Mts . von morgens 10— 12 Uhr

geben wir auf dem Rathaus

Eier
das Stück zum Preise von 22 Pfennig ab.
&>! Die Käufer werden ersucht , die Beträge für die ge
wünschten Eier abgezählt bereit zu halten.

Weilburg , den 21. Juni 1916.
Der Magistrat.

Kartoffel-Häufelpflüge
mit

Führer einer Heeresgruppe im Osten , mit ivelcher er der
russischen Offensive erfolgreichen Widerstand entgegensetzte
und am Styr westlich von Kolki , ferner am Stochod in
der Gegend der Bahn Kowel -Rowno , die Angriffe des
Gegners unter großen Verlusten für denselben zurückwarf.
General von Linfingen g ehört dem Heer seit 1868 an.
1905 — 1904 ivar er Kommandeur der 27 . (württember-
gischen) Division in Ulm . 1909 wurde er zum komman¬
dierenden General des 2. preußischen Armeekorps ernannt,
das er bis zuin Kriegsausbruch führte.

empstelüt

Jätapparafen
Eisoiilmmlhing “ Zilliken

Weilburg.

Wer
überläßt Feldgrauem billigst scharfen

Wccttenpinlcöer
zur Linderung der Rattenplage.

Auskunft gibt die Expedition.

Für Freitag empfehle frische Sendung

Seefische
in strammer Eispackung , ferner alle Ge-

Hrch. Ufer.

W8T  Inserate pp.  muffen bis L 4 Uhr
Vormittags bei uns eingegangen sein , wenn
ffe am gleichen Tage Aufnahme finden
sollen . Größere Anzeigen erbitten wir am
Tage vorher.

Weilburger Anzeiger.

Sonntag , den 25 . Juni , vormittags nach dem
Gortesdienst , in der Sakristei der Kirche

Sitzung der größeren kirchlichen Gemeinde¬
vertretung.

Tagesordnung:
Ersatzwahl eines Kreisspnodalen.
Beschlußfassung über die Kirchensteuer der im Felde
stehenden Gemeindeglieder für das stauiende Rech¬
nungsjahr.

3 . Mitteilungen.
Weilburg , den 22. Junm1916.

Scheerer

1.
2.

95 % kostet das Liter Mk. 1.59 ohne Flasche.
Gewerbetreibende « stehen für gewerbliche Zwecke

beschränkte Mengen zu Mk . — .55 das Liter gegen Em¬
pfangsbescheinigung zur Verfügung.

Georg Hauch.

Kris-Nerßeisemtz.
Montag , de« 2«. d. Mts -, vormittags8'/2 Uhr,

wird von ca. 3 Morgen Wiesen das

H e u g r a s
versteigert.

Lützendorf , den 21. Juni 1916.
_ _ Der Bürgermeister.

Fctschenfclhrpt 'cln
— Preis ' 15 Pfg . —

Westdeutscher Lommersahrpla«
Preis 30 Pfg.

Vorrätig bei A . Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Znfanterie -Regiment Nr. 88.
Adolf Bender I. aus Philippstein leicht verivundet

Infanterie -Regiment Nr . 118.
Kart Hölz aus Blessenbach gefallen.

Kirschkll-Dkrükigkmg.
Samstag , de« 24 . Juni werden auf der Ve-

zwksstraße zwischen Oberbrechen und Münster die

Kirschen auf etwa 150 Bäumen
öffentlich meistbietend versteigert . Beginn morgens 80
Uhr bei Km 2,0 und um 11 Uhr bei Km 6,2 . '

Limburg , den 20. Juni 1916.
Der Lanveswegemeister

Grasversteigerung.
Samstag , den 24 . Juni 1916 , vorm 10 Uh,
wird das diesjährige

H e u g r a s
auf der Freiherrlich von Duugern 'sche« Eierwicse bei Mendorf
Merenberg von ca . 27 Morgen an Ort und Stelle par¬
zellenweise , gegen Eredit bis Martini d. Js . versteigert.

Schloß Dehrn , den 20. Juni 1916.
_Frcih errlich  v . Duugern 'sche Reuter.

>. Weilburger Consumhau»
K. Brehm

offeriert infolge frühzeitigen Einkaufs zu billigen Preise«:

Einkoch- und Geleegläser ' |4—3 Liker,
Ia Gummiringe und Verschluß,

zu jedem Apparat paffend,

Hvniggläser 1 und 2 Pfd .,
Einkochdosen 1, 2 und 3 Pfd .,

Ia Gummiringe und Deckel, « icht rostend.

Einkoch-Apparal „Welt -Frischhaltung"
der beste, billigste und wirklich sicher arbeitende Apparar
der Gegenwart . Dampfivasserbad mit steter Berieselung.

Milchsatten .Fliegengläser . Zitronenpressen'
Milchflaschen , Wasserflaschen , Bier - « . Wein¬
gläser , Porzellan , Glas , Emaillewaren,
Korbwaren , Gießkannen , Leiter - Wagen,
Rucksäcke,  Spazierstöcke , Regenschirme,
Wasch - u . Reiniguttgspulver , alle Marken,
Seifen - u Schmierseisen - Ersatz , Malz - u.
Kornkaffee , gebr . Kaffees u . Kaffee -Ersatz,

Zitronen , Himbeer - u . Zitronensaft.

Limburg , 21 . Juni 1916 . Viktualienmarkt . Aepfel
per Pfd . 20 — 35 Pfg ., Birnen per Pfd . 00 — 00 PW
Butter per Pfd 2.40 Mk .. 2 Eier 36 Pfa ., Kartoffeln
per Ztr . 0 .00 Mk . (Höchstpreis ).

Wchmcg Ar. 5>
Wort zu vermieten : MklEWöMll

zum 1. Juli gesucht.
4-Zimmerwohnung,
2 Zimmerwohuung,

Helle Werkstatte.
W . Moser jr.

Schnellhefter
empfiehlt A . Cramer

Adolfstraßr 6.

Reißzeuge
einpftehlt A. Eramer.
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